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zuziehen ift, fo müſſen wir uns die Bewegungen des Bankgeſchäfts und ; Preuß. Bank ſtieg in der angeführten Zeit von % auf % und während 
der ungedeckten Notenemiſſion, die unter der Herrſchaft des Geſetzes | die Preußiſche Bank bei der letzten Diskonto- Erhöhung ungefähr auf 
von 1870 ftattgefunden haben, vergegenwärtigen. Jenes Geſetz konnte] dem Niveau ſtand, auf welchen nach dem Geſetzentwurfe ihr regel⸗ 
nur die Entſtehung neuer Bankprivilegien verhindern, es fand aber j mäßiger Umlauf beſchränkt werden fol, ſtanden die übrigen Banken 
außer der Preußiſchen Bank 5 andere mit unbeſchränkter Emiſſions⸗ 
tefugniß vor und konnte dieſe nicht verhindern, ihren Beſitzſtand an 
ungedeckten Noten zu erweitern. Es hat ferner nicht verhindern kön⸗ 
nen, daß die ungedeckte Notenemifton in Deutſchland ihrer natürlichen 


Telegraphiſche Machrichten. 
Breslau, 18 November. Der katholiſche Geſellenverein und das 
katholiſche Caſino in Neurode find, wie von dort gemeldet wird, poli⸗ 
zeilich geſchloſſen worden. — Der Pfarradminiſtrator Dalik in Oderſch 
dei Ratibor iſt, wie von dort gemeldet wird, wegen unbefugter Vor⸗ 

nahme geiſtlicher Amtshandlungen zu einer Geldſtrafe von 50 Thlrn. 40 l : A . 
; ee N 5 trömung folgte, bis endli die Bäume nicht in den Himmel 
event. zu einer Gefängnißſtrafe von einem Monat verurtheilt worden. 1 0 dune, an eee en . mite Vom tivum Platz machen muß und daß das Definitivum an die beſtehenden 
Wien, 18 November. Faſt ſämmtliche Journale beſprechen den [Bee lnne des Jahres 1867 datirt die letzte Bewegung der ungedeckten] Verhäliniſſe wird anknüpfen müſſen —, und daher ſtreben fämmt liche 
Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ vom 17. d. über | Notenemiffion, nachdem ihr eine ähnliche mit dem entſprechenden Rück- Banken, das Terrain, welches fie mit ihrer ungedeckten Notenemiſſion 
die „Wiener Preſſe“ und verwahren ſich namentlich gegen die in dem: ſchlag vorausgegangen Im Januar 1867 hatte bei einem Diskonto: beherrſchen, von Jahr zu Jahr möglichſt zu erweitern, um 
ſelben ausgeſprochene Folgerung, daß in dem bſterreichiſchen Volke ſatz von l die Preußiſche Bank einen uagedecken Notenumlauf | mit einem möglichft großen Beſitzſtande dem Definitivum gegenüber- 
aer Wornrtbeile gegen Dentſchland vorkanden ſeten. von etwa illionen Thalern, die 5 übrigen Banken mit dem Rechte] zuſtehen. Wenn der Herr Abg. Lasker geſtern geſagt hat, es ſei 


bereits weit über dieſem Niveau und man kann ſagen, daß die 
Preußiſche Bank weſentlich mit durch die Ausdehnung des Notenum⸗ 
laufs der anderen Banken gezwungen wurde, ihren Diskonto zu er⸗ 
böhen. Es iſt ja klar, daß die ſämmtlichen Banken genau wiſſen, da 

das propiſoriſche Geſetz von 1870 über kurz oder lang einem Defini⸗ 


9 I \ n \ der unbeſchränkten Emiſſion einen ſolchen von etwa 6% Millionen | nicht räthlich, ein Geſetz gegenwärtig zu geben und für das 
4 Wenn letzteres der Fall wäre, hätten andere ſtühere Vorkommniſſe e a die undes 1 5 Atos bear late gg ein ar hair 9 in n schaff zu ee weil 1 

einen paſſenderen Moment zur Aeußerung derſelben geboten, als die ; gen Banken, welche die unbeſchränkte Emiſſionshefugniß hatten. Jetz Schritt der Geſetzgebung Neuerungen ſchaffen werde, ſo möchte ich für 
i⸗ n vaſſ M i 5 9 n bitte ich Sie, mit mir zu verfolgen, wie das Niveau der ungedeckten die Eventualität, die ich ins Auge faſſe, daß eine Verſtändigung über 


litiſch indifferente Angelegenheit des Grafen Arnim. 

Haag, 18. November. Die zweite Kammer hat heute mit 40 
gegen 20 Stimmen den Geſetzentwurf angenommen, welcher die Regie⸗ 
rung ermächtigt, zeitweilig die Ausprägung von Silberbarren für die! 5 h 

= : : gemäß in weit größerem Umfange geſucht, als fie geſucht fein 
Rechnung von eg ner — kaltät der erden, wenn wir die Goldwährung definitiv durbgeführt haben. N 
Bern, 18. November. Die altkatholiſche theologiſche Fakultät der (Hört, bört! links). Außerdem aber lag in der Silberwährung eine | führen, weiche eine Ermeiterung dieſes Beſitzſtandes hindert, den Zweck 


Viefizen Univerictät bat ſich konſtituirt und den Prof Dr. Friedrich] Sicherung gegen den Abfluß von Edelmetall, weil dieſes Edelmetall, erreichen, daß die Einführung der Reichsbank eine neue Umwälzung 
Zum Dekan gewählt. Silber, Niemand recht wollte. nicht mehr veranlaßt, während, wenn Sie die gegenwärtige vorſichtige 


die Reichsbank nicht zu Stande käme, doch Ihre Aufmerkſamkeit darauf 
lenken, daß die Umwälzung, welche das Defenitivum des Bankgeſetzes 
herbeiführen wird, weſentlich größer wird, je mehr der Beſſtzſtand der⸗ 
jenigen Banken, die in ihrer ungedeckten Notenausgabe auf ein beſchei⸗ 
denes Maß eingeſchränkt werden ſollen, ſich erweilert, daß Sie alſo, 
wenn Sie jetzt auf dem Boden dieſes Geſetzes eine Regelung herbei⸗ 


Notenemiſſion von Jahr zu Jahr geſtiegen iſt. In der bis dahin 
herrſchenden Silberwährung lag allerdings ein beſonderes Reiz⸗ 
mittel zur Steigerung dieſes Niveaus, denn wegen der Gewichtig⸗ 
keit dieſes Metalls waren die papierenen Zablungsmittel natur⸗ 


Ir Paris, 18. November. Nachdem die Chefs der Armeekorps kon⸗ Maßnahme unterlaſſen, die Schwierigkeiten, welche im nächſten Jahre 
30 ſtatirt haben, daß durch die Entlaſſung der Altersklaſſe von 1869 eine 3 — Gesetz 1 150 Ge lee { n 1 
ße, erhebliche Abnahme in der Stärke der Truppentheile herbeigeführ letzten Herrn Redner der Ausspruch gethan, ein Arkanum gegen Kri⸗ 
15 worden fei, hat der Kriegsminiſter, wie die „Agence Havas“ meldet, ſen bilde nicht die Ausbildungſ des Depoſitenverkehrs. Ein Arkanum 

giebt es überhaupt nicht; Arkana find auf wirthſchaftlichem Gebiete 


angeordnet, daß die Altersblaſſe von 1870 erſt von dem Dienſte der 
Fahne entlaſſen werden ſoll, nachdem das Kontingent von 1873 einge⸗ 
ſtellt worden iſt. Letzteres geſchieht wahrſcheinlich im Februar künf⸗ 
tigen Jahres. 
Nom, 17. November. Das Ergebniß der Wahlen zum Parla⸗ 
mente liegt nunmehr faſt vollſtändig vor und iſt nur aus 8 Bezirken 
noch nicht bekannt. Von den 500 Wahlen, deren Reſultat jetzt defini⸗ 


noch nicht a Sein Vorſchlag aber einer Bank mit volfländig 
unbeſchränkter Notenausgabe ſeht dem Verſuch eines Arkanums gleich, 
wie ein Ei dem andern. Jeder, der die Geſellſchaft in ihren G und⸗ 
veſten umgeſtalten will, der fordert zuerſt, daß irgend eine unbegrenzte 
wirthſchaftliche Kraft ihm zu Gebote geſtellt werde (Hört! Hört, und 
wenn es möglich wäre, irgend einem Manne eine wirthſchaftliche Kraft 


— 12 ſeſtgeſtellt iſt, find 284 für Kandidaten der Rechten und 216 für 
N andidaten der Linken ausgefallen. 51 Wahlkollegien, welche bisher i 300 „Die ungevedi 


21 0 RN Agne 114 De 2 Prem. 8 
l. 1 zugehörige eordnei ihlt, in 43 We gien ˖ der Summe der ; otenemiſſion Die cht. 

kehrte Fall eingetreten. — Acht Deputirte der Rechten und 11 Depu⸗ Das Niveau, ber welchem eine Erhöhung des Dis kontoſatzes von dem 
regelmäßigen Stand von 4 Prozent eintrat, betrug 67 Millionen unge⸗ 


angehörige Abgeordnete gewählt, in 13 Wahltollegien if der umge⸗ der &umn 


fütrrte i ihlt. Drei b 

em a Linken ſind mehrmals gewählt. Drei Wahlen ſind ange⸗ zum Noten 82 er 2 55 pain der ne Feb der 
g | l rböhung wieder au rozent zurückgegangen war am 15. Februar 
1 Konſtantinopel, 18. November. Nach hier aus Chartum ein⸗ 1870 bei einer ungedeckten Notenemiſſion von 72 Millionen, alfo bei- 
gegangenen Nachrichten haben die egyptiſchen Truppen Darfur einge zur ER 2 200 im re 1 8 2 5 u 
nommen. i as zweite Mal eine Erhöhung des Diskontoſatzes von au 
3 ccc 6 Prozent ein am 15. Juli 1870. Bei dem dieſem Zeitpunkt voraus⸗ 

em SEIT. 


r Noten . der ee re 855 el betrug die —. 
alle ’ 1 otenemiſſion der Preußiſchen Ban illionen, die der übrigen 
che.. ) Deutſcher Reichstag. Banken mit unbeſchränkter Notenemiſſions⸗Befugniß 14% Millionen, 


11 13. Sitzung. ng Wa — S dieſer * 5 1 — 
a . ie übrigen Banken, die Sächſiſche, Leipziger, Gothaer, Geraer, Bücke⸗ 
0 „Berlin, 18. November, 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesratbes burger, hatten zufammen ¼ dieier Summe des ungedeckten Notenum⸗ 


bli⸗ fürn Bismarck, Camphauſen, Deldrück, v. Frieſen, Gildemeiſter, Geh. | ſaufs Ich mache darauf aufmerkfam, daß, während 1869 ſchon bei 


wir ald Michaelis u. A. g 67,000,000 Thlr. ungedeckten Notenumlauf eine Erböhung des Dis⸗ 
nen Die erſte Berathung des Bankgeſetzes wird fortgeſetzt. kontos über den vegefmüßigen Satz eintrat, man 1870 erh bei einem 
1 bei Kommiſſarius Geh. Rath Michaelis: Die Vertreter der Mehr⸗ ungedeckten Notenumlauf von 93 000,000 Thlr. dieſen Zeitpunkt der 
ther eit dieſes Hauſes haben ſich für die Verweiſung dez Entwurfes an | Erhöhung des Diskontos für gekommen erachtete. Der Diskonto be⸗ 
* ine Kommiſſion ausgeſprochen, in welcher der Verſuch zu einer Ver⸗ wegte ſich nun ziemlich lange über dem regelmäßigen Satz von 4 Pro⸗ 
3 derd arung über die Errichtung einer Reichsbank unter Anerkennung zent; er ging erſt auf dieſen Satz wieder zurück Anfangs März 1871 
1 die wesentlichen Prinzipien des Entwurfs zu machen ſein werde. Wenn bei einer ungedeckten Notenemiſſion von 98, 00.000 Thaler und von 
! Be Verſuch nicht gelingen follte, dann, m. H.,, ſtehen wir vor der | diefer Summe kommen auf die Banken außer der Preußiſchen etwa 

ben Frage, vor welcher der Geſetzentwurf bei feiner Aufftellung | 12,000,000, alfo ein Achtel. Eine Erhöhung des Diskontoſatzes über 4 
71 dad, vor der Frage; ift es geralhen, einfach bei der Verlängerung Prozent trat erft wieder 1872, Mitte September ein; am 31. Auguſt 


Br Geltung des Geſetzes von 1870 zu bleiben und die Regelung der 
Anffrage den oder iſt es geboten, im Intereſſe der Ent⸗ 
ie taſtung des Verkehrs von ungeeigneten Zahlungsmitteln und im In⸗ 
5 Qeſſe der Sicherung der Durchführung der Münzreform jetzt einen 
Schritt auf dem Gebiete der Bankgeſetzgebung zu thun, der in Ueber 
Ainſtimmung mit den von den Vertretern der Majorität anerkannten 
57 Peinipien eine Regelung des Bankweſens herbeiführt und die Frage 
* I Nechspank der Zukunft — vielleicht der nächſten Zukunft — über⸗ 
2. ß. ei Beantwortung dieſer Frage habe ich ihnen nur 

we | Fochmals die Aufgaben, welche ſich der Geſetzentwurf geſtellt 
4 at, vorzuführen und Ihnen an der Entwickelung der letzten 


1872 betrug der ungedeckte Notenumlauf der 6 Banken, welche ich hier 
ins Auge falle, 105,/93,000 Thlr., wovon auf die Preufüſche Bank 
82,000,000 Thlr., auf die übrigen fünf Banken 21 700,000 Thlr., alſo 
kommen. Anfang Februar 1873 wurde der Diskontoſatz wieder auf 
4 Prozent ermäßigt; damals betrug der ungedeckte . 
Millionen Thaler; davon kamen auf die Preußiſche Bank 97,883. 

Thlr., auf die übrigen 5 Banken 23 900,000 Thlr., alfo ein Fünftel. 
Eine demnächſtige Erhöhung des Distontofages auf 5 pCt. trat im 
Beginn der Kriſis von 1873 ein und am 31. März, unmittelbar vor der 
Erhöhung, betrug die ungedeckte Notenemiſſion, welche den Banken 
Veranlaſſung gab den Diskontoſatz über feinen regelmäßigen Stand zu 
erböhen, 151½ Mill., davon kamen auf die Preuß. Bank 123% und 


Jahre zu zeigen, welche Folgen vorausſichtlich eintreten würden, wenn 


„din Geſetz zur Regelung des Bankweſenz gegenwärtig nicht erlaſſen auf die übrigen bezeichneten Banken faſt 28 Millionen. Die Entwicke⸗ 

vnd Verde, Der Geſetzentwurf hat ſich Frei Aufgaben geſtellt: erſtens lung der Banken iſt aifo fo vorgeſchritten, daß, während im Jahre cine ſorgen, 
Mi 5 Auf Einſchränkung der ungedeckten Notenemiſſton im Intereſſe der | 1869 bei einem ungedeckten Notenumlauf von 67 Millionen eine * mütſſen. Sor⸗ 
ahl⸗ Verftechlbaltang der metalliſchen Grundlagen unſeres Geldumlaufs und | Erhöhung des regelmäßigen Diskontoſatzes für angezeigt erachtet chenswertze Be⸗ 


EN Durchführung unſerer Münzreform; zweitens Umwandlung der 
den Verkehr ungeeigneten . als welche die von dem 

ten Theile der beſtehenden Banken ausgegebenen Banknoten gegen⸗ 

1 ia ſich darſtellen, in Zahlungs mitte n, welche für den Verkehr ger 
En dent find; drittens Herſtellung eines Zuſtandes im Bankweſen, welcher 
ru Geſetzgebung erlaubt, nach Maßgabe der zu machenden Erfah: 

Bangen Aenderungen in den Beſtimmungen über die Regelung des 
Nianbweſens herbeizuführen. Ich glaube konſtatiren zu können, daß 


wurde, im Jahre 1873 erſt bei einem ungedeckten Notenumlauf von 
151 Millionen die gleiche Maß regel nöthig erſchien. Nun trat ein 
energiſcher Rückſchlag ein. Die ungedeckte Emiſſion war am 31. De⸗ 
zember 1873 bei dieſen 6 Banken auf 87 Millionen reduzirt, bei der 
Preußiſchen Bank auf 60, bei den übrigen 5 Banken auf 27, die letz⸗ 
teren hatten alſo mebr als ein Viertel der ungedeckten Notenemiffion. es 
Damals wurde der Diskont wiederum auf 4 Prozent reduzirt. Im sine qua non für das Zuſtandekommen des Geſetzes die Einrichtung 
Anfänge des Okiobers d. J. ift wieder eine Erhöhung des Diskonto⸗ | einer Reichsbank verlangt Diefen Standpunkt kann auch die heutige 


or Mehrzahl der Herren Redner ſich mit den Tendenzen des Entwurfs | fages über feinen regelmäßigen Stand eingetreten, nachdem vorher] Rede des Geh. Raths Michaelis nicht erſchüttern. Ich geſſehe, as 
Großen und Ganzen einverſtanden erklärt bat. In Betreff des bereits im Auguſt und September ſich die bekannten Symptome des ich, als die erſte Andeutung über dieſen Geſetzentwurf in die Preſſe 

8 glaubte allerdings der Herr Abg. Bamberger einen anderen | Goldabfluſſes geltend gemacht hatten. In dieſem Jahre trat nämlich] kam, ihm meine vollen Sympathien entgegengetragen habe, well ich 

| almalagen u follen; er wünſchte die orgamſche Regelung durch eine | zum erften Male die Wirkung der Goldwäbrung auf den Notenmarkt die Beſchränkung der Waptergeld- Zirkulation für ein Bedürfniß (bielt; 
1 Tonnaütige eichsbank. Ich glaube, der Herr Abg. Bamberger, fo | ein: beim Uebergange zur Erhöhung des Diskontofatzes batten die 6 ich erkenne ferner, daß es nothwendig ift, den Geſchäſtsbetrieb der 
er fi c one er in alen übrigen Fragen iſt, in der Bankfrage neigt Banken einen ungedeckten Notenumlauf von 89 Millionen; davon Banken unter beſtimmke geſetzliche Normen zu ſtellen, und ich muß ge⸗ 

= die in zu einem leiſen Abſolutismus und ich glaube, der Verkehr und kamen 60 auf die Preußiſche und 20 auf die übrigen Banken. Sie | fteben, daß die Idee der indirekten Kontingentirung, wie das Geſetz 
er un tereffirten Banken werden beſſer gefördert, wenn alle Banken | fehen alſo, daß das Niveau der ungedeckten Notenemiſſion ſich bis 1873 | fie bringt, mir von vornherein im hohen Maße zugeſagt bat. Aber 
ſolute das Geſetz geſtellt, als wenn die kleineren Banken unter die ab⸗] von Jabr zu Jahr erhöht hat und daß diejenigen Banken außer der | diefe Sympatbien für das Geſetz beruhen allerdings auf zwei Voraus⸗ 


Preußiſchen, welche ein unbeſchränktes Recht der Notenemiſſion haben, ſetzungen, die nicht eingetroffen find: einmal, daß die Einrichtung einer 
von Jahr zu Jahr einen größeren Antheil an der ungedeckten Noten⸗ Reichsbank wirklich auf fo unüderwindliche Hinder niſſe geſſoßen, daß 
emiſſton nahmen. Die Zablen würden noch frappanter werden, wenn | ed ganz unmöglich geweſen wäre, dieſe Zentralbank in das Geſetz 
wir die ſüddeutſchen Banken, welche mit einer dehnboren und deshalb | hbineinzubringen. Wir glaubten, daß Gründe, die zu überſehen für 
dehnſamen Notenemiſſion ausgeſtattet find, hinzunehmen wollten.] uns unmbalich iſt, dazu geführt Hütten, das Projekt einer Reichsbank auf⸗ 
Dieſe Zahlen würden nur dadurch etwas weniger brauchbar, weil die | zugeben. Die zweite Vorausſetzung war, daß durch das Geſetz nicht ein 
Banken erſſ in letzter Zeit begründet wurden. Der Antheil derjenigen] Zuftand geſchaffen werden follte, der einer künftigen Regulirung des 
außerpreuß. Banken des Thalergebietes, welche eine uneingeſchränkte ankweſens ungünſtig ſein könne. Dieſe Erwartungen ſind nicht ein⸗ 
Notenemiſſion haben, an dem geſammten Umlaufe einſchließlich des der ! getroffen. Die bisherige Debatte ſcheint mir ergeben zu haben, daß 


ben“ ° Macht einer allmächtigen Reichsbank geſtellt werden. Ich 
b Mane daher mit Freuden die Auffaſſung des Abgeordneten für 
1 wil g en, der auch die Reichsbank unter das Geſetz ſtellen 

| und & ift die Aufgabe der Geſetzgebung, Bedingungen zu regeln 
3 une Grenzen feſtzuſiellen, innerhalb welcher künſtliche Zah⸗ 
ſchaſſen tie geſchaffen werden dürfen, nicht aber eine Inſtitution zu 

Wir bie Sa 2 1 frei — — en 
' e einfache Verlängerung des Geſetzes 

don 1870 oder ein Geſetz, das allgemein gebilligte Zwecke . ws 


„ 


* 


aufzuweiſen, wie vielleicht keine andere Nation jemals gehabt hat, und 


„Kraft getreten fer; dadurch wird allerdinas die Notencirkulakion etwas 


das Hinderniß für die Errichtung einer Reichsbank allein in der 
Stellung des preußiſchen Staates gegenüber der Preußiſchen Bank ge⸗ 
legen bat. Ich bin ferner der Meinung, daß der durch dieſes Geſetz 
entſtehende Zuſtand der Regelung unſeres Bankweſens unter Konſti⸗ 
tufrung einer Reichsbank nicht förderlich, ſondern nur hinderlich fein 
würde, befonderd würde das Präzipuum, welches Baiern gewährt 
worden iſt, eine ſolche Regelung erſchweren. Der Byrredrer hat die 
Befürchtung ausgeſprochen, daß bei einem Nichtzuſtandekommen des 
Geſetzes die keinen Banken ihre Notenemiſſion über das jetzige Maß 
hinaus ausdehnen würden, fo daß dadurch ſchließlich die Regelung 
des Bankweſens zum Nachtheil unſerer Goldwährung erſchwert würde. 
Der Befürchtung, daß das Geſetz mit einer deutſchen Zentralbank 
nicht zu Stande kommen würde, braucht ſich der Herr Vorredner 
nicht hinzugeben. Ich glaube die Erklärung des preußiſchen Finanz⸗ 
miniſters, der im Prinzipe eine deutſche Zentralbank acceptirte, kann 
wohl dafür eine Garantie bieten, daß ſie mit den Beſtimmungen die⸗ 
ſes Geſetzes dereinbar iſt. Er hat geglaubt ſich gegen den Vorwurf 
einer gewiſſen Fiskalität ſchützen zu müſſen; nicht ſowohl dieſer Vor⸗ 
wurf iſt ibm gemacht worden, als vielmehr der eines preußiſchen Par⸗ 
tikularismus, und den müſſen wir aufrecht erhalten. Wenn er zuge⸗ 
geben hat, daß die Preußiſche Bank ſchan heute für ganz Deutſchland 
die Stelle einer nationalen deutſchen Bank ausfüllt, dann können wir 
es nur auf Rechnung einer gewiſſen Abneigung der preußiſchen Re⸗ 
gierung, die Macht und Konkrole über dieſe Bank an das Reich ab⸗ 
zutreten, ſetzen, wenn in dieſem Entwurf von einer Reichsbank nicht 
die Rede it, Denn darin ſtimme ich mit dem Abg. Bamberger voll⸗ 
ſtändig überein, wenn von einer Zentralbank die Rede iſt, ſo kann man 
darunter nur die in eine Reichsbank umgewandelte Preußiſche Bank oder 
eine der letzteren analoge Inſtitution verſtehen. Von einer aus Stagts⸗ 
mitteln begründeten Monopolbank kann wohl kaum geſprochen werden, 
denn dieſe wäre im Falle eines Krieges eine Kriege beute und man würde 
bei einer ſolchen Bank in hohem Maße geneigt fein, jede Bankmaßre⸗ 
gel auf politiige Motive zurückzuführen, und ſchon ein folder Schein 
muß bei einer Bank vermieden werden. Es iſt merkwürdig, daß 
die Vorlage ihre Vertheidiger in den Abag. Richter (Hagen) und 
Schröder (Lippſtadt) gefunden hat, die ſonſt nicht ſehr heflig für Vor⸗ 
schläge der Regierung ſprechen. (Abg. Richter (Hagen): „Dafür 
haben Sie den Abg. Sonnemann auf Ihrer Seite!“ Große Heiter⸗ 
keit.) Die Rede des Abg. Richter intereſſirte mich am meiſten, weil 
ſie einen Standpunkt vertreten hat, der jetzt veraltet iſt, den Stand⸗ 
punkt der Bankfreiheit. (Widerſpruch.) Sie werden dieſen veralteten 
Standpunkt in keinem neueren Lehrbuche mehr finden. Die Erfah⸗ 
rungen großer, induſtriell hoch entwickelter Länder haben den Grund⸗ 
ſatz der Bankfreiheit als falſch erſcheinen laſſen. Der Abg. Richter 
hat auf England verwieſen und den Bankſchrift eller Hanley zitirt, 
der behauptete, die engliſche Bank erfülle ihren Beruf nicht, ſie ſetze 
den Diskontoſatz nicht ſeſt, ſondern che noch das Faecit der Bewe- 
gungen des Geldmarktes, beherrſche fie aber nicht. Nun, wenn man 
auch nur einen ſolchen für jeden im Lande erkennbaren Barometer 
mit einer Zentralbank geſchaffen hätte, jo wäre das Reultat ſchon fo 
bedeutend, daß man zu feiner Erreichun, wohl eine Zentralbank er⸗ 
richten könnte. Ferner hat der Abg. Richter auf Frankreich ver ⸗ 
wieſen. So wenig Sympathie ich auch füc den franzöſiſchen Volks⸗ 
chatalter Habe, darin müſſen wir gerecht werden: in der Entwicklung 
ſeiner Finanzpolitik hat Frankreich eine ſo bewundernswerthe Leitung 


der Abg. Richter will der franzöſiſchen Bank keinen Einfluß auf dieſe 
Leiſtung zuſchreiden ? Ferner hat der Abg. Richker geleugnet, daß die 
franzöſiſche Bank Filialen hat, — das zeugt mindeſtens von einer uns 

nauen Informatlon. Wie hätte Frankreich die 5 Milliarden bezah⸗ 
755 können, wenn die Bank nicht zu Hülfe gekommen wäre, wenn ſie 
nicht den Kredit der ganzen Welt dem Staate dargeboten hätte? Der 
Bene auf Frankreich ſcheint mir eber dafür zu ſprechen, daß wir 

in Bankgeſetz ohne Zentralbank machen ſollen Die Argumentation 
des Abg. Bihler ſcheint mir ebenſo falſch zu ſein, als wenn heute 
Jemand nach den großen Siegen eine Broſchüre schreiben wi 
a once - eins gane. Anterg d daf hre Org 
Rue, wie man etz nicht machen ſolle. Prinzipien gute ich 
Kngentirung der Banknoten ebenſo wenig wie der Abg. Bainberger 
für richtig, aber ich werde nicht die Verantwortung (ber nehmen, des⸗ 

lb das Bankgeſetz ſcheitern zu machen, weil eine Direkte oder indirekte 
outingentirung in daſſelde aufgenommen iſt. Die Kontingenlixungs⸗ 
frage iſt keine Lebensfrage für die Banken. Das iſt derſelbe Stand: 
punkt, den meiner Meinung nach der Abg. Bamberger einnehmen will. 
Wir ſind in Bezug auf die Kontingenlirung immer noch unter dem Ein⸗ 
druck der noch nicht ganz überſtandenen Kriſis; ich will nur daran er⸗ 
innern, daß in England, wo die Banknotenausgade kontingentirt iſt, 
die Diskontoſchwankungen viel ſtärker find, als bei uns. Der Abg. 
Richter hat die Verwaltung der Preußiſchen Bank getadelt, daß 
fie zu Zeiten mit ihrem Kredit zu freig big war; ex post laſſen ſich 
ſolche Vorwürfe leicht machen, aber die Eutſcheidung im, gegebenen 
a iſt ungeheuer ſchwierig; er wird mir zugeben, daß wenn die 

ank ihren Kredit einſchränkt, es immer gewiſſe Kreiſe geben wird die 
ein großes Geſchrei über falſche Baukpolitik erhehen. Wenn ich ein fo 
großes Gewicht auf die Einfügung einer Reichsbank in den Entwurf 
lege, To geſtehe ich, daß nach dieſer Einfligung ein Theil der Beſtim⸗ 
mungen entbehrlich und zu verändern ſein werden. Der Kathederſozia⸗ 
liſt Prof. Wagner komm in feine Broſchüre Über die Zettelbanken 
auf einen Hauptangriff, der gegen das Geſetz gerichtet werden kann, 
daß nämlich die einzelnen Banken in den Einzelſtgaten nicht nach ihrer 
Entſtehung, ihrem Geſchäftsbetrieb und ihrer territorialen Ausdehnung 
eine verſchiedene Behandlung erfahren haben, ſondern daß das Geſetz 
alle üher einen Kamm ſcheerk. Die Ungerechtigkeit, welche dadurch ge⸗ 
gen die kleineren Banken geüdt wird, könnte dadurch gemildert wer⸗ 
den, daß dieſe mit einer großen Haupthank in Verbindung treten. Man 
ſoricht über die große Notenzirkulgzion der ſächſiſchen Banken. Abge⸗ 
ſehen davon, daß das Königreich Sachſen einer der bevölkertſten, kul⸗ 
lvirteſten und induſtrüllſten Staaten Deutſchlands if, zirkuliren noch 
in Sachſen ſelbſt neben den ſächſiſchen Banknoten viele preußiſche 
und thürinziſche Noten. Wenn man dieſe mit den außer hald 
Sachſens zirkulirenden ſächſiſchen Noten kompenſirt, ſo wird dieſe 
Kompenſation wohl zum Vortheil Sachſens ausfallen. Doch 
ſolche Fragen nebören in die Kommiſſton. Wenn man von der 
Entſchädigung Preußens bei Me der Preußiſchen Bank 
au Dad Reich ſpricht, ſo müſſen ! nen Staaten auch entſchädigt 
werden, und ich bin gar nicht ängſtlich, dieſe Entſchädigungen zu ge⸗ 
währen, ſoweit fir, auf billigen Forderunzen berußen, in der ſicheren 

uverſicht, daß das Kapital, welches wir dafür verwenden in ku zer 
Zeit du ch die einheitliche Regelung der Notenemiſſion dem National⸗ 
Bermögen wieder zuwächſt. Der Herr Geb. Nath Michgelts hat uns 
den Vorwurf gemacht, wir ſtänden eigentlich nicht auf konſtitutionellem 
Standpankte, die Ecrichtung einer Reichsbank neige zu einem gewiſſen 
abſolutiſtiſchen Gebabren: das kann ich nicht zugeben, er lieferte mir 
denn den Beveid,. wo und zu welcher Zeit die Preußiſche Bank jemals 
nachtheilig auf die konſti uionellen Verhällnſſe des Landes gewirkt 
haben. Schließlich vat der Abg. Richter bezweif lt, ob jetzt der Mo 
ment gefommen ift, um ein ſoſches Geſetz zu machen und geſagt, lieber 
kein Geſetz, als ein falſches; der Herr Finanzminiſter Kat gesagt, wir 
ſollten mit der Errichtung warten, bis der 8 18 des Münz eſetzes in 
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vermindert werden. Sollte die Majorität des Hauſes den vom Vor⸗ 
redner an teführten Gründen Beifall ſchenken, dan werden meine po⸗ 
litiſchen Freunde und ich unſern volen Ernſt daran ſetzen, das Geſetz 
zu Stande zu bringen und zwar unter Einfügung einer Reichsbank 
Präſident Del brück: Der Vorredner hat ſeinen Vortrag be⸗ 
gonnen nit der Verſicherong, daß er dem hier vorliezenden Entwurf, 
als er in erſter Geſtalt bekannt wurde, feine vollen Sympathien ent⸗ 
gegengebracht habe in der Vorgusſetzung, daß das, was er eigentlich 
enthallen follte, die Reiche hank, auf unüberwindliche Schwierigkeiten 
geftoren fer. Dieſer Gedanke, daß der vorliegende Entwurf natur: 
gemäß die Reichsbank hätte enthalten müſſen, iſt in der bisterigen 
Dio kufſten vexſchiedemlich wiedergekebrt. Der Vorwurf der, wenn 
auch nicht Formulirt in dieſem Gedanken gegen den Entwurf liegt, 
würde zunächſt das Reiche kanzleramt treffen. welches den Entwurf 
aufgeftelt hat. Als es die keineswegs leichte Aufzabe erhielt, ein 
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Bankgeſetz auszuarbeiten, war es die kleinſte Schwierigkeit, ſich die 
Uebel ände, deren Beſeitigung erſtrebt werden follte, klar zu machen. 
Die größte Schwierigkeit lag darin, den Weg zu finden, auf dem die 
Uebelſtände beſeitigt werden können. Ich glaube kaum, bemerken zu 
müſſen, daß, wenn man an die Aufarbeitung eines Geſetzes geht und 
ſich die Frage vergegenwärtigt, auf welchem Wege ein Ziel zu erreichen 
ſei, man dann auch die Frage ins Auge zu faſſen hat, welcher von 
den verſchiedenen Wegen kann darauf rechnen, in den maßgebenden 
Faktoren die Maſorität zu finden. Leße man dieſe Frage außer Acht, 
jo würde man äußerſt unpraktiſch verfahren. Der Gedanke einer 
Reichsbank iſt ja nicht neu, ſondern uns ſchon von verſchießenen Seiten 
entgegengebracht worden. Im Reichstage zunächſt i die Frage der 
Reichsbank ex professo behandelt worden, gelegentlich der von den 
Abgg. v. Unruh (Magdeburg) und Telllampf eingebrachten Reſolution. 
Schon der Wortlaut derſelben zeigt, daß die Verfaſſer, bei ihrer Ten⸗ 
denz die Majorität für die Reſolution zu erzielen, es für nöthig ges 
halten haben, in einer ö feinen zurückhaltenden Weiſe 
auch die Eventualität einer Reichsbant zu bezeichnen, weil es Anhän⸗ 
ger derſelben im Reichstage gab. Die damalige Diekuffion zeigte aber 
durchaus nicht jo lebhafte Syn pathien für die Errichtan, einer Reichs⸗ 
bank, gaß man annehmen konnte, die Stimmung des Hauſes ſei durch⸗ 
aus für eine ſolche Einrichtung. In der erſten Seſſion dieſes Jahres 
wurde die Bankfrage ex professo nicht erörtert, ſondern nur beiläufig 
erwähnt in der Diskuſſion über das Papiergeld. Es war 
aber jedenfalls eine Gelegenheit dazu gegeben, die Sache an⸗ 
zuregen. Wenn dies trotzdein nicht geſchehen ift, fo nehme ich 
eben an, daß die Mehrheit des Hauſes nicht ſo günſtig für 
eine Reichsbank geſtimmt war. Wenn der Abgeordnete Sonne⸗ 
mann im Eingange feiner Rete erklärte, er freue fi, daß die 
Reichsbank ſo viele Freunde ins Hauſe gefunden habe, fo kann 
ich das nicht erkennen; er mag vielleicht in Folge feiner Stellung in 
der Preſſe in der Lage fein, fänhöriger zu fein, als ich; vielleicht hat 
er auch nur gehört, was er jeinen Intentionen nach am liebſten bören 
wollte Zuerſt wurde die Frage einer Reichsbank wieder zur Sprache 
ua als der Entwurf in den Ausſchüſſen des Bundesrathes zur 
Berathung gelangte. Dort wurde von einer Regierung der Antrag 
geſtellt, den Entwurf zwar zu berathen, indeſſen gleichzeitig den 
Reichskanzler aufzufordern, mit der Preußiſchen Regierung in Betreff 
der Umwandlung der Preußiſchen Bank in eine Reichsbank in Ver⸗ 
handlung zu treten. Im Plenum des Bundesralhes wurde dieſer An⸗ 
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(Da wir nicht im Stande En} der 10 Spalten longen Bericht in 
unſerem Miltagblatte vollſtändizeſt; edkrzugeben, und die Debatte über 
die Geſchäfisorduung, weiche bank endete, daß Präſident v. Forcken⸗ 
bed den Vorſitz niederlegte Fo eilen wir zum Schluß und geben mit 
Uebergehung der Reden v. Unruh, Camphauſens und Sie⸗ 
menus den Berit über jenen Zwiſchenfall:) 

Es handelt ſich um die Entſcheidung über die Zuläſſigkeit des An⸗ 
trages Lasker: In Erwägung: daß es zur geſetzlichen Negelung 
des Bankweſens nothwendig erſcheint, die Betimmungen des vorlie⸗ 
genden Geſetzentwurſs durch Beſtimmungen über die gleichzeitige Ein⸗ 
richtung einer Zentralbank für das Reich zu ergänzen, und daß dieſe 
Aufgabe am Beten cur Vorberathung in einer Kommiſſion ſich er⸗ 
reichen läßt, Überweift der Reichstug den Geſetzennwurf zur Vorbe⸗ 
rathung an eine Kommiſſion. 

Dagegen bat Abg. Windthorſt beantragt, zu erklären: In Er⸗ 
wägung, daß der Antrag der Abgeordneten Lasker und Genoſſen mit 
8.16, Abfatz 2 und 3 der Geſchäftsorduung unvereinbar iſt, geht der 
Reichstag über dieſen Antrag zur Tagesordnung über. 

Präſident v. Forcken beck: Ein Antrag in der Form des 
Lasker'ſchen Antrags kommt beute zum erſten Male vor das Haus; 
ich habe denſelben nach meiner Ueberzeugung für zuläſſig gehalten, und 
deshalb deſſen Vertheilung angeordnet, ohne jedoch damit ein Präjudiz 
ſchaffen zu wollen, und daher auch die Konſeguenz gezogen und den 
Antrag Windihorſt eben falls vertheilen laſſen. Das zweite Alineg des 
$ 16 lautet: „Bor Schluß der erſten Berathung auf die Vorlage ſelbſt 
bezügliche Aba nderungsvorſchläge einzubringen, it nicht ges 
fiattet“ Nun ſchließe ich aus dem Wortlaute der 88 17, 18, 46 und 
47, daß unler Abänderungsvorſchläge nur ſolche Anträge zu verliehen 
ſind, die direkte Abänderungen einer Vorlage bezwecken und 
ausdrücktich anderen Anträgen auf Tagesordnung u. f. w. gegenüber 
geftelt werden. Für meine Auffaſſung ſpricht aber auch die Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte des 6 16 umerer Geſchäfts⸗Ordnung. Es handelte 
üb im Jahre 1869 um das Wablgeſetz für den norddeutſchen Bund 
und waren damals ſchon bei der erſten Leſung der Vorlage zahlreiche 
Abänderung anträge von dem Abg. Luck eingebracht worden. Die F age 
nach ihrer Zul ſis keit erſchien zweifelhauft und wurde der Geſchäfts⸗ 
orpnungskommifſionzur Unterſuchung überwieſen. Dieſelbe entſchien dahin, 
daß Amendements bei erſter Leſung nicht eingebracht werden lönnten, 
und dieſe Beſtimmung wurde bei der neuen Redaktion der Geſchäfic⸗ 
Ordnung in dieſe hineingebracht. Ich kann nun nicht annehmen, Daß 
der Antrag der Geſchäfts Ordnung engen enſteht, weil er 
weder der Form noch ſeinem Weſen nach ein Amendement ist; ſei⸗ 
nem We en nach ſchon da um nicht, wil ſich gar nicht überſeben läßt, 
welche Amendements der Vorla e er zur Folge haben wird, und weil 
er nur einen Vorſchlag für die Behandlung des Geſetzes enthält. Der 
Schwerpunkt der F age liegt meines Erachtens in den Schlußworten 
des 8 19: „Der Reichstag konn, wie am Schluſſe der erſten, jo in 
jedem Stadium der folgenden e bis zum Beginne der Frage⸗ 
lung den Geſetzentwurf oder einen Theil deſſelben zur Berichterſtat⸗ 
tung an eine Ko umiſſion verweiſen, welche ſich nur mit dem ihr 
überwieſenen Gegenſtande zu beſchäftigen hat.“ Die Ueber⸗ 
werfung am Scluffe der erſten Berathung iſt alſo allen anderen ganz 
gleichgeſtellt, und das kann nur die Bedeulung baben, daß der Neichs⸗ 
tas ſiets die Herrlchaft über die Arbeiten der Kommiſſion in der Hand 
behält. Etwas Anderes bezweckt der Antrag Lasker auch nicht, wes⸗ 
halb ich ihn, wie erwähnt, für geſchäftsordnung mäßig halte. 

Abg. Windthorſt (ur Geſchäfts Ordnung) bedauert, ſich der 
Autorität des Präſidenten heute nicht fügen zu können. Die Suche 
würde. wenn fie ledialich eine Geſchäftsordrungsfrage beträfe, mich 
nicht weiter beſchäftigen und ich würde fie haben geschehen laſſen, wie 
Vieles in Bezna auf die Geſchäftsordnung gefallen laſſen, z. Bu freie 
Kommilfiongn, Gruppen und alle die Erfindungen, weſche Herr Las⸗ 
ker macht, um der von ibm ſelbſt geſchaffenen Geſchäftsordnung ein 
Schnippchen zu ſchla en (Große Heiterkeit.) Hi x handelt es ſich aber 
um die viel wichtigere Frage, ob wir im gegenwärtigen Augenblicke 
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finivbares, logiſch Unmögliches iſt. (Abg Lat ker: Zur Geſchäfts⸗ 


das Prinzip der Regierungsvorlage verlaſſen und eine andere an ihre 
Stelle ſetzen ſollen. Ich habe mir trotz der dreitägigen Debatten eine 
Meinung über die Reichshauk noch nicht gebildet, was für Die Herren 
die Bücher geschrieben haben, wohl leichter eren ſein mag. Wer 
dem Finanminiſter und dem Ahg. Richter aufmerkſam zugebört bat, 
für den wird der Nutzen einer Reichsbank etwas zweifelhaft ſein. So. 
2 
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lange mir nicht ihr Statut vorgelegt iſt und ich nicht die Garantie 
daſür kenne, daß in den oft erwähnten Kriſen Alles ordnungsmüßig 
bergeht, und die Bank nicht paitiſch mißbraucht wird, fo lauge kann 
ich nicht für eine Reichsbank ſtimmen, weil fie für mich etwas Unde⸗ 


erb 

Präſident v. Forckenbeck: Ich habe den Redner nicht unterbro⸗ 
chen, weil ich bis jetzt nicht wiſſen kann, in wie weit ſeine Ausführun⸗ 
gen auf ſeinen Antrag Bezug haben. 

Abg. Windthorſt (fortfahrend): Ich ſpreche zwar zur Geſchüfts⸗ N 
ordnung, aber vor dem Schluſſe der Diskuſſion über das Bankgeſetz 
und halte mich zu dieſen Ausführungen befugt, weil ich ſonſt die Un⸗ I 
zuläſſigkeit der Lasker'ſchen Antrages nicht klar machen kann. Die | 
Paar Worte eines nicht ſachverſtändigen Mannes werden doch deu 
Antrage Lasker nicht ſo gefährlich ſein. (Heiterkeit.) Derſelbe verlangt 
von uns ein Votum für eine Reichsbank, iſt alſo materiellen Inhalts 1 
und bezweckt nichts weniger als eine Umgehung des $ 16 der Geſchäfts⸗ 1 
ordnung. Er iſt ein zur ganzen Vorlage geſtelltes Amendement, wel⸗ 
ches die Kommiſſion in ciner beſtimmten Richtung binden fol. Nach 
den wiederholten Erklärungen des Finanzminiſters müßte man eigent⸗ 5 
lich erwarten, die Regierung würde für den Fall der An⸗ 
nahme des Lagker'ſchen Antrages erklären: Wir danken 
beſtens und ziehen die Burn zurück. Ob fie das thun 
wird, iſt mir inzwiſchen zweifelhaft geworden, denn ich habe 
den Finanzminiſter ſchließlch ſo verſtanden, daß er meinte: 
„Wenn die Bundesregierungen und Majorität ein annehmbaxes Gebo 
machen, jo weiß ich nicht was ich thue.“ (Große Heiterkeit) Ich 
komme daher darauf zurück, daß der Lasker'ſche Antrag ein feſteb 
Votum in ſich begreift, das viel tiefer ins die Vorlage eingreift als 
jedes Amendement und mit $ 16 unzweifelbaft in Widerſpruch ſteht. 
Ich glaube ſonach, daß der Präſident nicht berechtigt war, die en Anz 
trag anzukündigen und zur Diskuſſion zu ſtellen, und die Debatte hak 
bewieſen, wie ſehr dies geſchadet hat, denn wir haben immer nur von; 
der Reichsbank eden hören und nichts von dem Inhalte der Vorlage 
Durch den Laeker'ſchen Antrag wird nicht nur die Minorität, ſonden 
auch jeder einzelne benachtheiligt, der verhindert war, bei der erſten 
e hier zu ſein, und mit Verwunderung von dieſem Beſchluſſe 
über die Geſchäftsordnung inweg bören wird. i 

Präſident v. Forcken beck: Ich hahe den Zuſammenhang, in 
welchem der Abg. Windthorſt die Worte ein Schnippchen ſchlagen 
nicht recht verſtanden, ſollte er dem Abg. Lasker den Borwurf gemacht 
heben, daß er bewußter Weiſe der Geſchäfts⸗Ordnung ein Schnippchen 
kanne ſo muß ich dieſen Ausdruck für nicht parlamentariſch zuläſſig 
erklären. 

Abg. Windthorſt: Ich babe nicht daran gedacht, dem Abg⸗ 
Lasker eine doloſe oder leichtſinnige Verletzung der Geſchäftsordnung 
vorzuwerfen, aber allerdings geglaubt, daß er ein objeklives Schnippchen 
ſchlägt. (Große Heiterkeit.) 70 

Abg. Lasker: Ich überlaſſe es dem Hauſe, zu beurtheilen, wie 
die eben gehörte Definition ſich mit der Faſſung der von Hrn, Winde 
horſt geſprochenen Worte verträgt. Er hat am Anfang ſetner Aus? 
führungen erklärt, mein Antrg ſei unzweifelhaft unzuläſſig und diet 
Erk ärung am Ende feines Vo trages nochmals wiederholt, aber nich? 
damit bewieſen. Ich habe bei allen nur zugänglichen Autoritäten im 
Haufe, z. B. bei dem Abg Simſon, Erkundigungen eingezogen, o 
irgendwo auf Zweifel an der Buläffigfeit des Antrages zu ſloßen. 
$ 16 Al 2 geſtatlet das Cinbringen von Abänderungsanträgen bei denk 
erſten Berathung, bier aber bandelt es ſich nicht einmal darum, eine 
ormelle Entſcheidung herbeizuführen, ſondern die Mitglieder der 7 

ommiſſion können ganz nach Belieben ſtimmen, nur dürfen fie nich! 
niche des Sant direkt > handeln. Gam analog lag I 


weste Lefung d Hraged Windkpoörſt nach 6 Peel zunehmen, 
Möglich iſt es ja, daß einige Mitglieder des Hauſes meinen, der uu | 
trag füme ſachlich auf einen Abänderungsantrag bingus, und dau u 


werden ſte eben gegen-benfelben limmen, aber uns äußerlich die DRM 
nung aufdrängen zu ſaſſen, er müſſe gleichbedeutend mit einem Am 
dement fein, dazu reicht das Zeuaniß des Hrn. Windthorſt, daß er 
unzu äſſig ſei, nicht aus. Jedenfalls iſt aher der Antrag Windtbor 
unſtatthaft; denn wenn mein Anirag wirklich unzuläſſig iſt, jo dü 
ihn der Pröfivent überhaupt nicht zulaſſen, keineswegs aber geht es 
75 En ihn, wie Herr Windthorft beantragt, zur Tagesordun 
übersugeben. a 
Abg. Beſeler (ur Geſchäfts⸗Ordnung): ſpricht unter dem B 
fall des Zentrums gegen den Lasker'iſchen Antrag, wiewohl er ſelbs 
für eine Reichsbank iſt. n a 
Abg. v. Hoverbeck: Ich Tann wirklich nicht verſtehen, weh 
wegen man ſich fo über den Lasker ſchen Antrag ereifert. (Sehr 
wahr! links.) Die Regierungen erbaften einen werthvollen Win 
Wäre pie Minorität wirklich durch ihn bedroht, fo würde ich gewiß 
nicht für ihn Rimmen, denn ich bin oft genug in der Rage Fall 9 
hier in der Minorität zu fein. Das iſt aber gar nicht der Fall, 4 = 


bindet weder das Haus noch die Kommiſſton, und Kinder Sie nich“ 
die letztere duch zwei Dritteln aus Mitgliedern zuſammen zu ehem 
weſche Gegner einer Reichabank find, Die Herren hätten ihm che 
geuligt, wenn ſie die Frage der Reichsbank einer vorläufigen 
prechung und Abstimmung unterziehen würden. Dennoch iſt der 
hu; niglich, denn die Majorität des Hauſes wird ſich Damit Aber 
die Stellung zu dem Geſetze Har, die erſte Berathung kommt br 
eine 5108 theorelifhe Dis kuſſion dinaus, und Poſilionen, die Me N 
ö 
8 


der Kommiſſion machen lönnen. Der Antrag bedeutet dater mi t. 
wie der Abg. Windthorſt meint, eine Verwerfung der Regierun 
vorlage, ſondern ſoll nur die verbündeten Regie ungen veranla en, 
zur Reichsbank Stellung zu nehmen, was zur Ar kürzung der näch 
Stadien der Berathung beitragen wird. 1 

Abg. Reſchenſperger (Kreſeldy beklagt ſich über Ueberrum⸗ 
elung des Hauſes, gegen welbhe Behauptung v. Stauffen bene 
lebbaft protsfii-t und keinen ſachlichen Unterſchied darin erkennen 
ar 5 dieſer Antrag zur erſten oder zweiken Berathung ge 

ellt wird. 

Abg. Dr. Löwe erklärt im Namen feiner Freunde (der in 0 
letzten Seſſion aus der Fortſchrittspartei des Reichztages ausgeſchn 
denen Mitglieder), daß fie in dem Antrage Lasker ni en könne 
eine Anteipation der der Kommiſſion aufzugebenden Le ung itrer auk⸗ 
abe und einen auf die Vertreter anderer Auſcher 40 an des ſeinen 
rage ausgellbten Druck zu erkennen. („ver Ab“. Lasker igt 
Zweck in der Haupiſache erreicht bat, ſo Nebr vielleicht gen ige 
feinen Antrag für die große Berathung zurn 1 mieten und für au | 
185 Antrüge zuvor eine Abänderung der Geſchäftsordunng 3“ 
beſorgen. 5 N 

Dieſer Aufforderung kann a” Lasker, da es ſich um einen 
von verſchiedenen Fraktionen perein arten Antrag handelt, nicht u pen 
kommen, ſelbſt wenn er perſönſich dazu geneigt wäre, was ni boch 


2 


fünl 
all ift. Herrn Reichenſperger aber giebt er zu bedenken, daß es d 
255 en fein mü ken. * ſich uicht für einen Moment, 15 
e Na Gerd 
laſſe a er U Mi 0 ' / 
N nin benen Zeit zwiſchen Sonkitg 90 Montag zulleß⸗ recht⸗ 
zeitig von dem Antrage in Keuntniz gefegt worden. 
Die Frage Aber die Annahme des Antrags Laster muß über De 
Frans, Bun It Kigruna&mäkige Buäifigteit vorangeben Die 
€ . . A N 
Fortferilispartel mit Wenisen Ausnobmen, wie Dunger und He, 
5 6 Tür det na . Wfa . 
f . egen \ A 
eines Antrages ſich ausgefproden babe, "en er mit ver Geschäft gerd. 
nung für wohl vereinbar gehalten, er nicht mehr die Autor 74 
beſiten glaube, die zur Führung der Geſchäfte dem Haufe LE 


über nothwendig ſei, legt das Präſidium nieder und verläßt un 


* 


187 
etz 


8 


ind 
Die 


Frage der Geſchäftsorbuung überſtimmt zu werden. 


roßer Bewegung den Präßdentenſtuhl, den ſofort der erſte Vieprä⸗ 
Pert Seren von Stauffenberg unter dem Beifall des 
auſes mit der Bemerkung betritt, er hoffe dieſe Stelle nur für kurze 
t einzunehmen. 
Haus deſchließt nunmehr mit 158 gegen 127 Stimmen, das 
an eine Kommiſſi 
Mitglieder zählen. Die Freunde des Antrags Lasker ſtimmen 
alt ohne Ausnahme gegen die Verweiſung an die Kommiſſton. Gegen 
Uhr vertagt ſich das Haus. i C 
Viepräfident v. Stauffenberg will die nächſte Sitzung auf 
onnabend anſetzen, aber v. Bernutb u. Löwe u. mit ihnen das ganze 
Haus wollen die Wahl des erſten Präſ., deſſen das Haus jetzt entbehrt, 
9 lange nicht anſtehen laſſen. „Wir müſſen unſern alten Präſidenten 
wieder haben!“ ruft Windtgorſt, u. fo wir die nächſte Sitzung levialich 
für dieſen Zweck der Präſidentenwahl auf Donnerſtag 2 Uhr 
ungeſetzt. Natürlich wird der Abg. v. For ckenbeck mit Alklamation 
edergewählt werden und ſeine Dienſte dem Hauſe ſicher nicht verſa⸗ 
fun, fo peinlich es für den Meiſter in der Führung großer Verſamm⸗ 
ungen und ihrer Geſchäfte im erſten Augenblick guch ſein mag in einer 


— Fach 


Birief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 16 November. 


x — Wie im geftrigen Mittagblatt telegraphiſch gemeldet, iſt in der 


vergangenen Nacht der Werkl. Geh. Rath und frühere Präſident des 


ebanz. Oberkirchenraths, Mathis, geſtorben. Ludwig Emil Mathis 
wurde am 31. Mai 1797 zu Berlin geboren, trat 1823 in den preußi⸗ 
ſchen Staatsdienſt, wurde 1810 zum Ober⸗ Regierungsrath, 1846 zum 


Miniſterial⸗Direktor ernannt; 1818 ließ er ih zur Dispoſition ſtellen, 
weil er einer konſtitutionellen Regierung nicht dienen wollte. Später 


jedoch änderten ih ſeine Anſichten, und gehörte er während der Reak⸗ 
Aonsperiode im Abgeordnetenhauſe zu den enlſchiedenſten Gegnern des 


Miniſteriums Manteuffel. Während der Seſſionen von 1859 und 1860 


War er Vizepräſident des Abgeordnetenhauſes. 1869 ſchied er definitiv 


dus dem Staatsdienſt. Nach dem Tode des Herrn v. Uechtritz wurde 


er jedoch vom Könige zum Präſidenten des Oberkirchenraths berufen, 
m welcher Stelle er bis 1872 verblieb. Sein Nachfolger ift bekannt⸗ 
lich Präfident Herrmann. 


e 


mühungen es m 
mon von 100 


die M eie an die evangel 
5 Halten Kirchen Abgaben zu zahlen. Die „Altpr. 

. bringt eine darauf bezügliche Engegnung, der wir folgenden 

Vaſſus entnehmen: 

d find neue Kirchen und Tyürme gebaut, die Mennoniten halfen 
und harrlen fell auf ein Geſetz, das ſie mit anderen Konfeſſtonen 
Aleich ſtellen ſollte, aber es erſchien nicht, kein Wunder, wenn fie an 
er Ortſchaſten um ihre Rechte nicht zu vergeben, 
2 er doch zahften. Endlich, am 14. Juni d. J., erſchien ein Geſetz, 

23 ſie von perſönlichen Abgaben an fremde Kirchen befreite. Nun 

r entſtand die Frage, was iſt persönlich? oder was iſt dinglich? 
ooin gehhren dieſe Kirchenbaulaften, Prediger⸗Gehälter u. ſ. w.? 
EN die „Nechtsgclehrten vermochten nur die Antwort zu geben: 
das muß die Rechts wiſſenſchaft entſchelden!“ Die Mennoniten find 

‚ao en: zu klagen und zu proteftirem, 
de der Herr 


ſich weigerten, 


Verf. des Artikels in der „D. 3.“ meint, um neue 


: Korrechte zu gewinnen, fondern nothwendig mit anderen 


ich zu kommen. Wenn die Mennoniten mit andern Ron 


eſſionen 


Reiche Verpflichtungen haben, wollen fie auch gleiche Rechte erwerben, 


Fulda, 16. November. Wir meldeten vou der Aaweſenheit zweier 
eg terungs Kommiſſare in Fulda, welche nach Mittheilungen 

8 zeiſchiedener Zeitungen wegen der Vereinigung des fuldaer Seminars 
m dem limburger verhandeln follten. Einer Nachricht dor „Heſſ. 
. Ztg.“ zufolge ſcheint dies jedoch nicht der Zweck des Beſuches 
I Herren in der Bonifazinsſtadt geweſen zu fein, vielmehr hätten 
een unter Mitwirkung und in Uebereinſtimmung mit dem Kapitels⸗ 


Vorligen Seminar vor enommen. 
London, 16. November. Disraeli's bekannte Tiſchrede iſt noch 
N nn Gegenſtaud der Betrachtungen der meiſten hieſigen Blätler. 
er einigen Tagen wurde namentlich auf die Selle hingewieſen, 
Aide die angebliche Zufriedenheit des engliſchen Arbeiters darauf zu⸗ 
anführen ſuchte, daß derſelbe ſich bedeutender Vorzüge vor der Ari⸗ 
alte anderer Länder erfreue und weder willkürliche Verhaftungen 
Hausſachungen zu fürchten habe. Die „Saturday Reviev“ hatte 
. die Bemerkung geknüpft: 


diese 8 
Baze 
ſeleg 


angeeignet zu haben. 
ußern 3 Na es 
f enn ein Edelmann 
Falle wie ein Arbeiter behandelt werbe. 


den, d aufhin iſt die „Times“ zu einer Erklärung ermächtigt wor⸗ 
liche aß in jener Rede durchaus keine Anfpielung auf das gericht⸗ 
Mr. Ae ren gegen den Grafen Arnim beabſichtigt geweſen ſei. 
ken 1; raelt habe dabei an dieſe Angelegenheit um fo weniger den⸗ 
win a als die Verhaftung des Grafen Arnim keineswegs eine 
ie, ſondern eine geſetzliche Maß regel war. Jedermann, dem 
meldung von Mißverſtändmiſſen zwiſchen den politiſchen 


ſion zu verweiſen und zwar ſoll die⸗ 


u en bloc e gend ee 8 een ® v 
ee 


fie ſiunen nicht darauf, 


fer Hahne eine Bifttation des Unter richtsweſens in dem 


lung der Aktlonäre der Hannoverſchen Maſch 


NEL WEN 


Kreiſen Deulſchlands und Englands gelegen iſt, wird, fo läßt ſich die 
„Nordd. Allg. Z.“ hierzu vernehmen, gewiß mit Befriedigung von 
dieſer Erklärung Akt nehmen. 

(ãõã6 ͤwvbbbbbdß ß ã IT TERN 


0 2 enn 
Lokales und Provinzielles. 
Moſen, 19. Novemder. 
— Der Domherr Woyciechowski aus Gneſen iſt geſtern Mor⸗ 
gen 8 Uhr aus feiner Hoft in Bromberg, nachdem er ſeit dem 17. 
April die ihm wegen unbefugter Ausübung der Funktionen eines Ofſi⸗ 
zials auferlegten Strafen verbüßt hat, entlaſſen worden. Sein erſter 


Gang, ſchreibt die „Br. 3.”, war in die katholiſche Kirche, wo er eine 


Meile abhielt. 

r. Zur Berathung über die Statuten des zu gründenden Konſum⸗ 
vereins fand geſtern Abends im Saale der Louiſenſchule eine zweite 
Generalverſammlung unter Vorſitz des Regierungs⸗Präſidenten a. D. 
Willenbücher ſtatt. 

Derſelbe ſprach zunächſt dem Direktor Dr. Barth daflür den Dank 
der Verſammlung aus, daß auf deſſen Befürwortung das Provinzial⸗ 
Schullollegium die Benutzung des Saales zu der Verſammlung bewil⸗ 
ligt habe, und ſetzte unter Zuſtimmung derſelben feſt, daß keln Redner 
länger als 5 Minuten ſprechen, und in derſelben Sache nur zweimal 
das Wort ergreifen dürfe. Es wurde ſodaun zur Staſutenberathung 
übergegangen. — $ 1 des Statuts, welcher lautet: „Firma und Sitz 
dez Vereins. Der Verein führt die Firma: Poſener Konſumverein, 
eingetragene Genoſſenſchaft“, war bereits in der vorigen Generalver⸗ 
ſammlung angenommen worden. Zu 8 2 bes Statutenentwurfs er⸗ 
griffen das Wort: Oberpoſtdireltor Schiffmann, Proviantmeiſter 

amm, Direlior Tr. Barlh, Dr. Magener, Dr. Kretſchmer, 
Reaiſchullehrer Schmidt, Sekretär Vorwerk, Kaufmann Heyman. 
Von fämmtlichen, zu dieſen Paragraphen geſtellten Zuſatzanträgen 
wurde nur der eine angenommen, daß der Verein Lebens» und andere 
Bedürfniſſe von guter Qualität „zu möglichſt billigen Preifen“ 
verſchaffen ſolle. Kaufmann Heymann beantragte, daß der Verein 
nicht bloß an feine Mitglieder, ſondern auch an Nicht⸗Mitslieder Les 
bensmittel verkaufen ſolle, da er ſonſt wegen zu geringen Um⸗ 
ſatzes nicht werte beſtehen können. Dr. Magener machte das 
gegen geltend, daß, wenn der Vortheil, welchen der Verein ge⸗ 
währe, die Beſchaffung billiger Lebensmittel, auch Nicht⸗Mitglievern 
zu Gute käme, wenige Perſonen demſelben als Mitglieder beitreten 
würden. Ebenſo wies Aires fer Kamm darauf bin, daß der 
Verein, wenn er Handel treibe, inſofern er auch an Nicht⸗ Mitglieder 
Lebensmittel verkaufe, zur Beſteuerung herangezogen we den würde. 
Es fiel demnach der Heymann'ſche Antrag, ebenſo ein Antrag des 
Dr. Kretſchmer, daß der Verein insheſondere die notowendigſten 
Lebensmittel, Brod und Fleiſch, führen ſolle; ferner ein Antrag, den 
Paſſus 2, nach welchem der Verein für eigene Rechnung andere ſeinem 

wide entſprechende wirthſchaftliche Unternebmungen zu Gnnſten feiner 

itgleder in's Leben rufen und verwalten könne, fallen zu laſſen. 
Es lautet demnach $ 2: „Der Derein hat den Zweck, ſeinen Mitalic- 
bern für den Haushaltungsbedarf Lebens⸗ und andere Bedürfniſſe von 
guter Qualität zu möglichſt billigem Preiſe gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung zu verſchaffen. Zu dieſem Behufe kann der Verein: J) eine oder 
mehrere Verkaufeſtellen für eigene Rechnung errichten und verwalten 
und die daſelbſt zum Ver kauf geſtellten Waaren zu den vom Vorſtande 
jedesmal normirten Preiſen an feine Mitglieder gegen Vorzeigung der 
Mitgliedskarte und Baarzablung verkaufen: 2) für eigene Rechnung 
angere, feinem Zwecke entſprechende wirihſchaflliche Unternehmungen zu 
Gunſten ſeiner Mitglieder in's Leben rufen und verwalten.“ Alle übrinen 


Paragraphen detz Statuten⸗Entwurfs wurden alsdayn von der Ver⸗ 
ſammlung, vorbehaltlich einiger baut ragten redaktionellen Aenderungen, 
x gen tungen dieſes 


urch 1 
hatfächliches 


fen, ü 


Fernbleiben, d. h. Nicht Entnehmen der Wäaren vom Vereine, ſowie 
durch Aus ſchließung mitelft B. . 's des Verwaltungsraths wegen 
nicht pünkelicher monatlicher Eutic ig der Ratenzahlungen zur Er 
reichung des obligatoriſchen Vereinsankheils pp. Jedes Mitalied iſt 
verpflichtet, mindeſtens einen Vereinsantheil im Betrage von 15 Mark 
zu erwerben, und für Erfügung ſämmtlicher, dom Verein ordnungs⸗ 
mäßig eingegangener Verrflichtungen, fomeit die Vereins⸗ Aktiva, reip. 
der Reſerveſonds nicht ausreichen, ſolidariſch mit ſeinem ganzen Ver⸗ 
mögen zu haften. Der Vereinsantheil von 15 Mark kann durch ein⸗ 
malige Baarzahlung oder durch monat iche Theiſzahlungen von min⸗ 
deſtens 1 Mark eingelegt werden. Jedes Mitglied iſt befugt, durch 
baare Voll, oder Rateneinzahlung mehrere Bereingantheile zu erwer⸗ 
ben. Die Vereinsantheile werden zu 5 pCt. verzinft! Jedes Mitglied 
kann feine ſümmtlichen Antheile bis auf einen jederzeit zu ückſſehen, 
und cbenſo kann der Verein ſämmtlichen Mitgliedern ihre Antheile, 
dis auf einen, kündigen, Der Generalverſammlung bleibt es vor⸗ 
behalten, zu beſchließen, daß jedes Mitglied mehr ais einen Antheil 
zu erwerben verpflichtet ick. Von dem Ueberſchuß der geſammten 
Geſchäfteführung werden 5 pCt. zur Bildung eines Reſervefonds bis 
zur Höhe von 10,000 Mark verwendet. Die übrigen 95 PEt. des 
ermittelten Ueberſchuſſes werden den Mitgliedern in ihren Adrech⸗ 
nungs⸗ und Kontrolbüchern nach Maßgabe ihres Waarepbezuges als 
Dividende gutgeſchrieben, Bei einem Defizit find zunächſt der Re⸗ 
ſervefonds, ſodann die obligatoriſchen Bereingantheile heranzuziehen. 
Die Generalverſammlung beſchließt unter Anderem über außerordent⸗ 
liche Ausgaben im einmaligen Betrage von mehr als 10.0 Mark, 
über Verträge, welche wiederkehrende Verpflichtungen für ben Verein 
begründen, über Höhe und Bedingungen außunchmender Dax lehne ꝛc. 
Die Zahl der Mitglieder des Verwaltungsrathes beträgt 9, wovon 
alljährlich 3 durch das Loos austreten. Ber Vorſtand, weſcher vom 
Verwaltungs rath 1 wird, besteht aus 2 Mitgliedern und 
1 Steuverkteter. Ble Auflöſung ves Vereins kann nur durch Bes 
ſchluß von 2, mit einer Zoiſchenzeit don 4 Wochen ſtattfindenden 
Generalverſammlung erfolgen. — Zur Wahl des Verwaltungsraths, 
des Vorſtandes und der Rapiſeren wird nächſten Sonnabend eine 
dritte Gencralperſammlung ſtattfinden. Zur Wahl berechligt find 
nur diejenigen Perſonen, wilde das Starnt unterzeichnet, und min⸗ 
deſtens eine monatliche Ratenzahlung von 1 Mark geleiſtet haben. 
Unterzeichnung und Zahlung werden auf dem Provilantamts⸗ Bureau 
entgegengenommen. Eine Vorhbeſprechung über die Wahlen findet 
Freitag Abends im Schwerſenz'ſchen Lokale ſtatt. 


— REEOEERBENEROERNETKENNG 


Siasis- und Polkswirihſchaft. 


* Hannover, 18 Novbr. In der heutigen Genera lverſamm⸗ 
aſchinenbau⸗Ak⸗ 
tiengefeilfchaft, vorm. Georg Eseſtorſf, wurde die Auszahlung 
einer Zprozentigen Dividende ein immig beſchloſſen; auch ſämmtliche 
Abele vom Verwaltungs rathe geſtellten Ant äge wurden genehmigt. 
London, 17. November. Zu der heute begonnenen Woll⸗ 
auktion waren im Ganzen 88 1 N Wolle geſtellt; es hatten ſich 
viel inſändiſche, weniger ausländiihe Käufer eingefunden. Auſtraliſche 
Wolle feſt und unverändert, geringere Kapwolle 521 d. niedriger. 
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vermiſchtes. 


Der Prozeß Heſſel cfa. Wurmb wird im Laufe des Monats 
Dezember in letzter Inſtanz zur Verhandlung kommen. Die Schrift⸗ 
ſtellerin Thereſe Ramlau⸗Wehner hatte ſich im Frübjahr dieſes Jah: 
res bereits als Zeugin gemeldet, wurde auch vernommen, mußte jedoch 
Deulſchland bald darauf in eigenen Angelegenheiten verlaſſen. Sie 
wird im Dezember zum Termin erſcheinen. 


* Liegnitz. 14. November. Der Kaiſer hat, wie verlautet, bei 
feiner letzten Anweſenheit am dieſigen Orte für bedürftige Invaliden 
des Königs Grenadier⸗Regiments anſehnliche Unterſibtzungen bewilligt. 
— Von dem filbernen Geſchirr, welches in der Mil ac Speiſeanſtalt 
zum Diner beim Beſuch des Kaiſers verwendet wo den, dauen mehrere 
Stücke abhanden gekommen. Der Dieb iſt hereits ermittelt, hat aber 
die geſtohlenen Gegenſtände, insbeſondexe eine Kanne, in kleine Stück⸗ 
chen zerbrochen, um ſie leichter verwerthen zu können. (Stdl.) 


Verontwortlicher Redakteur: Ur. Jultus Mainer in Posen. 


Angekammene fremde vom 19. November. 


MXILIUOS' HOTEL DE DEESDE. Die Rittergutébeſitzer Baarth 
aus Czerekwice, von Treskow aus Radojewo, Hoffmann aus Ryezywo, 
die Kaufleute Kuhn aus Breslau, Priede und Conrad aus Stettin, 


Abraham aus Hamburg, Roſenberger aus Köln, Borke aus Breslau, 


Benas aus Berlin, Fuchs und Bresler aus Breslau, Alle aus Köln, 
Domeänenpächter Speichert aus Gonſawg. 

BUCKOW’s HOTEL’ DE ROME.. Die Kaufleute Geißel 
aus Hanau, Calckhoff aus Zelle, Dockhorn aus Breslau, Hartmann 


—: 


aus Liegnitz, Huber aus Pforzheim, Compar, Ehlers und Puhlmann 


aus Berlin, Major von Satory aus Colberg, die Rittergutsdeſttzer 
von Weſierski aus Weſier, von Jaſinski und Frau aus Witalomic, 
v. Karnicki aus Emchen. } 4 
TILSNER’S HOTEL GARNI. Kaufmann von Moak aus Cre⸗ 
feld, die Rirtergutsbeſitzer Majewski aus Huromko, Cohn aus Alexan⸗ 
drowo, Zimmeimflr. von Wilczewski aus Wronke. a 
HOTEL, DE BERLIN. Die Riltergutsbeſitzer v. Koszuckt aus 


Swynta, Botchardt aus Gortalowo, Haug aus Pokiatki, Jauernick 


aus Targowa Gorka, die Kaufleute Fauſtmann aus Landsberg, Lewy 
aus Kroteſchin, Blau aus Liebau, Maurermeiſter Zimmermann aus 
Schroda, Gerbermeifter Heher aus Samoſſyn, Brennereiverwalter 
Schreiber aus Neuſtadt. N 


O SCHAREFENBERG’S HOTEL Kataſter Kontroleur Mähr⸗ 


mann aus Rogaſen, Hotelbefiger Kluge aus Rogaſen, die. Kaufleute 
Landsberg aus Leipzig, Kund aus Magdeburg, Helſcher aus Dresden, 
Bender, Hall und Walter aus Berlin, Berger und Seidel aus 


Brelau. x 
KEILER’S HOTEL. Die Kaufleute Körbel aus Samter, Grei⸗ 


fenberg aus Grätz, Jaffe aus Wreſchen, Salinger aus Stenſchewo, 


Seu e Werner aud Borek, Gaſtwirth Rakowskt aus 
Ornik. 

„ GEAETZ HOTEL ZUM DEUTSCHEN HAUSE vorm, KAUG, 
Die Kaufleute Wandraj aus Neutomiſchel, Liprmann und Lehmann 


aus Schubin, Frau Prenzel aus Holland, Frau Anders aus Brom⸗ 
berg, Beomter Suppe aus Oſtrometzko, Mühlenbauer Nauſch aus 


Neutomiſchel, die Viehhändler Drube aus Magdeburg, Schulz und 
Lewandowski aus Sarne, Bauaufſeher Höffner aus Schildberg. 

HOTEL DE PARIS, Bürger Sapinski aus Mur. Goslin, 
Frau Zawadzka aus Neuſtadt, die Kaufleute Melende aus Habel⸗ 
ſchwerßt, Remak aus Poſen, Samuel aus Schrimm, Witkowen aus 
Ofrowo, Richter aus Pleſchen, Komm ſſiarius Pſtrokowski aus Po⸗ 
e Obendorff aus Oels i. Schl. 


UM SCHWARZEN ADLER Gutsbef, Cickowiez 


aus Rydlewo, Gutsbeſitzer und Leut. Kahl u. Frau aus Buncıyfome, 
Verwalter S. Bubuch aus Kamin, Maſckinenmeiſter F. Rochow aus 
Landsberg a. W., Antiquar v. Bentkvwskt aus Kurnik, die Bürger 
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Nieznieckt und Koskowski aus Polen, Wirthſchaftsbramler Mokk aus 


Dziwo Kluct, Frau Skiebintzka aus Schroda. 
LACHMANN’s GAS 


THOF IM EICHNEN BORN. Die Rauf. 


Steier aus Slupce, Goldſtein aus Kollo, Seidel aus Wylczyn, Kal⸗ 
Kletſchewo, Handelsmann Kurz aus Kollo, Klempnermſtr. 


menskt aus 
Skalasky aus Gneſen, Rabbiner Schkeiber aus Gräg. 


„Nop.⸗Dezbr. 17% 
k. — Zink fe. — Wett 
Bremen, 18 November. 


G. 60 G., pr. 
N a 8 ug 255 85 1 25 3 
anuar Kilo netto 157% B, 2 G., pr. April⸗Mai 1 i 
netto 153 Br., 152 G 3 ; ee Kube fie 
loco u. pr November 54%, pr. Mai pr. 200 Pfd. 7%. Spiritus 
ſtill, pr. November u. pr. Dezember⸗ Januar 45, pr. März⸗April 45%, 
r. Abril⸗Mat pr. 10 Liter 100 PCt. 45. Kaffee feft, aber zuhtg, 
3 2500 Sack. P 

zuar- März 9, 90 Go. — Wetter: Schön. 
Köln, 18. November, Nachmittags 1 Uhr. ( 
Regen. Weizen flau, N 7 f 


Mai 14 ek. 65 Pf, 


vr. Mia 18 W 10 Pi. Rübbl 
vr. ar . N 
90 Bi ; 


Liverpool, 18. November, 
bericht): 
Ballen. 


Nachmittags, Baumwolle Schlu 
Unfag 18,000 B., davon für Spekulation und Export 3000 


„ 


Antwerpen, 18. November, 
W es 1110 
etro 9 S icht). 

10 20 bl, 212 8 Markt (Schlußbericht) 


Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 


Raffinirtes, Type weiß, 
B., pr. November 223% bez. u. Br., pr. Dezember 23 B., 
pr. Jenuar 21 B., pr. Janna:⸗März 21 B. Ruhig. 
aris, 18. November, Nachmittags. (Produktenmarkt.) Weizen 
„November 25, 75, pr. Januar⸗Arril 25, 25. Mehl ruhig, pr. No⸗ 
1 ae a 5 ee 50, Yin 1 1 5 53, 25 Ki 
eft, pr. November 73, 50, pr. Januar⸗Apri „pr. Mai⸗Au 
77, 75 Spiritus weichend, pr. November 51, 00. 1 901 


Hafer ſeſt. Gerſte ruhig. Rüböl füll, 2 


etroleum ſtill, Standard white loke 9, 50 , * 
O. pr. November 9 40 G., pr. Dezember 9, 55 Gd., pr. ee 


— Wetter: Regen. 


Tee 


Deb ee e ee = 
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lolo per 1000 Kilogr. 52 -59 Rt. nach Qual. gef., neuer ruſſiſcher 53] bz. — zu 5 0 93 —9 Rt., Nr. 0 u. 1 839 Rt, 
1 2 7 
Produäten Rörſe —55 ab Bahn, inland. 564-584 ab und 5 Babn bz., per dieſen Roggenmehl Nr 0 u. 1 1 7 Rt. per 100 Kilogr- 
Berlin. 1 Nopbr. Wind: NW. Barometer 7,11. Thermo⸗ Monat 534 — 543 br, Nov. 97955 518-512 b., Frübſahr 148 Se m bz, Brutto unverſt. int Sat. — Roggenmehl Nr. 6 n 1 der 100 Kisar. 
meter früh — 2 R. e bewölkt. Mai⸗Juni — — Gerſte loko per 75 201778 50— 5 5 5 nach Qual. Brutto Anima: un son per dieſen Monat 7 Rt. 4-22 Sgr. Di, 
Der Wen Markt zeigte für ken bereits wieder eine merk: | gef. — Hafer loko per 1000 Kilogr. 53 61 Mt. nach Qual gef. oſt⸗ Nov. Der 7 Nt or. bz. Dezbr.⸗Jan. —, Jan.⸗Febr. 22,7 Rm bir 
lich feſtere Haltung. Waarxe iſt heute nicht fo reichlich angeboten wor⸗ 1 5 weſtpreuß. 1 Yo neuer ruſſ. 56-60, pom u. meckl. 8 5 — Febr.⸗März 22,6 Am 1 ., April⸗Mai 22,3 Rm. z., Mai Juni —. 
den, wie letzter Tage; die Ei ner erzielten daher aa Preiſe. — Rog⸗ galiz. 53—58 ab Bahn bz, per 1 mg 60-603 bz., Nov.⸗Dez. (B. u. H. Z.) 
Aigen gg ge 28 Str der gewide, e igt 1 r en 590 10 ae 7 . m. bz., Mai⸗Juni —. — 88970 — — — * —— 
DEE eizen hat bei ar ru gr. Kochwaare 66-75 Rt. na ual., utterwaare —64 
e | Be Si ie Die | en 
0 ogr. — Hafer loko gut ver⸗ 1 K r. ohne Faß 22 Rt. — Rüböl per 100 Ki gr loko obne Barometer 260° f 
« Täuflich. Termine etwas Ger berahlt. Geftindigt 1600 Cr. Mlindtr Faß 1 15 N. = mit Ne A Yefen Dionat 181 b bi, Novbr⸗ „Den Datum. Stunde . der Site | Ten. | Wind. | Wolkenform. 
sungspreis 605 Rt per 5000 Kilogr. — Rüböl anfänglich unbeachtet, do, Dezbr —, April⸗Mai 57 57,2 Rm. bz, Mai⸗Juni 58 Nm pz. 15 Novb. Nachm. 2 27° 5 31 + 25 N23 bevedt Ni. N 
hal bei vermehrter Kaufluſt ſpäter ſehr feſte Haltung bekundet — | — Petroleum raffin. (Standard white) per 1000 Kilogr. a Faß Noto „ Abnds. 100 277 5, 37 — 04 | NW' 2 bedeckt Schnee. 
Petroleum. Gekündigt 1500 Barrels Kündigungspreis 78 Rt. 74 Rt. bi, per * Monat 7 bz, Nov.⸗Dez do Jan. —, 5 4 Meoras 6 1 4% 78 0 [ NW 2.3 M bedeckt. dBi! 
100 Kilogr. — Spiritus in ſehr feſter Hallun Gekündigt 20.000 April⸗Mai —. — piritus 1 5 100 Liter a 100 ve. 10,000 vet. JJ! y a a 
Liter. Kündigungspreis 19 Rt. ver 10,000 Liter- pCt. loko ohne Faß 19 — 19 "ht 3 Sgr. bz., per dieſen Monat —, loko mit ET ri Ki sap (( 
3 Weizen loko per 1000 Kiloar. 5570 Rt. nach Qual. gef, gelber [aß —, ver dieſen Monat 19 Rt bz, Nov.⸗Dez. 18 Rt 2123 Sar bz. Waſſerſtand der Wartbe. 
Per dieſen Monat 2 5 9 br, Nov.⸗Dez do., 2 5 er —, April⸗ Januar- Febr. —, April-Mat 57,9-582 Nm. br, Mat-Aunt 583—58,6 Bofen, am 1. Norbr. 1874 12 Uhr Mittags 0,16 Meter. 
9 Rm. bz., Juni Jui 59,4 59,6 Rm. bi, Yuli- Auguſt 60,4 60,6 Rm 0,16 


na — , Mai Juni 1873 —188t bz. — Roggen 

Breslau, 18 November. WE 
en 

1 105. do. hunge —. DOberfäle 166%. R. Oder⸗ 


Frankfurt a. M., 18. Novbr., Abends. [Effekten⸗Sozlerät] I Türk. Anleihe de 1865 4456. 6 proz. Türken de 1869 537 6 pro, 
Kreditaktien 234%, Fi anzoſen 320%, Lombarden 143%, Galtzier 256½, Türken Bonds 5376. proz. Vereiniat. St. pr 1852 102%. ALL: 
Eliſabethbahn 2044. Felt. Silberrente 68%. Oeſterreich. Papierrente 634. 


Hfer S 117%. do. do. Prioritäten — ramoſen 183 Lom⸗ 

Barden 8205 taliener —. Silberrente 68% es⸗ Wien, 18. November. Etwas ſchücher. Renten feſter, Bahnen Paris. 18. November, . 12 Uhr 40 3 Zproz. 

e 8950 „ e , 11135 mehr gefragt, Spekulationswerthe malt. 8 57%, Anleihe de om 11 25 23 Falterer 67, 65, Framoſen 

Kreditaktien 140%. Laurahütte 135 Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. — p Erbolt. Kreditaktien 235. 50 nach 234, 75, Anglo⸗ ombarden 306, rien 

Defterreic Bankn. 8 5 Ruſſ. Banknoten fler Bresl. Makler- Auſtr. 146, 00, Nordbahn 1880, 00, Kaſchau⸗Oderberger 135, 00. Paris, 18 November, Nachmittags 3 Uhr. 

an do. Makl.⸗V. —. Prov.⸗Maklerb. — Schleſ. Ber.- Schlußcourſe! 1 70, 15. Silberrente 74, 60. 1854er [Schlußkurſe.] 5 vos. Rente 61, 45. Antes 7 1872 97, 95 

einsbant —. Oſtdeutſche Sant — Bresl. Prov.⸗Wechslerb. —. Looſe 101, 70. Bankaktien 992, 00. en hn —, —. Kreditaktien Hal proz. Rente 6 Ital. Tabaksaktien — —, Frarzoſen 689, 
235, 25 Fran ꝛoſen 302, 00. Galizier 243, 25 Nordweſibabn 143, 00. Lombard. Elſenbe bn. Attien 303, 75 Lombard. Brioritäten 250, 75. 


do. Lit. B. 64, 50 London 110, 40. Paris 00 95. Frankfurt 92, 30. d d 0 } 
Böhm Mehbahn — 8 Srepitioofe 168, 00 188657 Loose 109, 00. Türken e 1865 44, 97. Türken de 1869 274, 50: Tür kenlooſe 127, W. 
Lomb. Eiſenbabn 135, 00 1864er Looſe 138, 00. Unionbank 117, 50. New⸗Nork 17. November, Abends 6 Ubr. [Schlu le, a 


2562 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds⸗Kurſe. 


Frankfurt a. M., 18. Novbr. Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. | Anglo Auſtr. 146, 75. Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 8, 90. Du⸗ Notirung des 1 11%, wienrigfte 11%. Wechſel auf 

1 aber feft. Paten 5, 25. Silberkoup. 104, 85. Eliſabethbahn 195,0 0. Ungariſche | in Gold 4 D. 86%. C. Goldagio 11%. ½ Bonds de 1885 1158 a 9 
Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 119% 3 chſel 9516. Wie⸗ Prämienanleihe 81, 80. Preußiſche Banknoten 1, 63%. neue öproz. fundirte 21 „Bonds de 1887 118%. Erie⸗Bahn 29 4 
echſel 1074. Franzoſen 319%. Böhm. Weſtb. 211. Lomdar⸗ Zentral⸗ 8 9574. New. Pork Zentralbahn 102. Baumwolen 1 

en 1145. Galiter 28635. Eliſabetbbabn MAY. Norowerbahn 148%. London 18. November. Nachmittags 4 Uhr. em: Pork 14%. Baumwolle in New Orleans 14%. Mehl 5 D. 15 0 
. 245 Ruſſ Bodenkredit 90. Ruſſen 1872 984. Sülber⸗ Aus der Bank floſſen heute 67,000 Pfd. Sterl. — Ruhig. Raffin. Petroleum in New Pork 10%. do. Philadelphia 10%. Rother 9 
rente 68. Papierrente 64%. 1860er Looſe 10744. 1864er Looſe 172%, Privatdiskont 4% pCt. Frübjahrsweizen 1 D. 23 C. Mais (old mized) 94. Zucker Fair a 
Amerikaner de 82 9756. Deutſch⸗öſterreich. 8914. Berliner 8 6proz. ungar. Schatzbonds 93%. refining Muscovados) 8. Kaffee (Rio⸗) 17%. Getreidefracht 6%. 1 

da > Frankfurter Bankverein 87 ½. do. Wedsierbant 4% eu Konſols 9390. Italien. pro. Rente 67. 1 a Der Hamburger Poſtdampfer „Pommerania ift heute früh “ Uhr! 

dauk 8 Bank ch Hahn' ſche 1174 5 proz Ruſſen de 187¹ — —. 5 proz. Ruſſ. de 1872 99 7% Silber 58 hier eingetroffen. j 


wechſelver ehr betrug das Diskonto 374 Ct. ie e erſte Deviſen; Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗ Aktien gewann gleichfalls keine größer e 3 
tägliches Geld blieb zu 3% pet. erhältlich. Ausdehnung und beſchränkte ſich faſt ausſchließlich auf einige bevor, 2 
Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspapiexen traten zu er zugte ſchwere Werthe, die Courſe konnten ſich zumeiſt nicht voll b 
mäßigten Courſen nur Kreditaktien in verbältnißmäßig lebhaften Ver⸗] baupten. Unter den Preu ziſchen Deviſen ſind in letzteren Beziehunge 
kehr, während Aktien der Oeſterreichiſch⸗Franzöſiſchen Staatsbahn und | wiederum die Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Bahnen, Berlin⸗Potsdam un 
Lombarden zwar gleichfals an Courswerth einbüßten, aber ſaſt ger | Oberſchleſiſche , andre Berliner Deviſen und Magdeb 


Derlin, 18. November. Die mung der Börſe zeigte auc 
heute ein wenig feſtes Gepräge. Die Courſe ſtellten ſich auf ſpekula⸗ 
tivem Gebiet abermals niedriger und die Tendenz blieb anfangs eine 
weichende, da einerſeits die auswärtigen Notirungen wenig günſtig 
eingetroſſen waren und überdies wie ſchon in den letzten Tagen auf 
allen Verkehrsgebteten eine ſtark ausgeprägte Geſchäftsſtille herrſchte. 


Um die Mitte der Daun, 1 5 Lali e e der cer 1 Fonds bat lich fehler Haft ai Halberſtadt blieben ftill 1 
ein, die aber faſt ausſch ießlich in der Couxsbewegung zum Die fremden Fonds hatten in ziemlich feſter Haltung nur mäßige 1 
N 59 Der geſchäftliche Verkehr dagegen überihritt die ans | Umfäge für ſich. Türken waren fieigend und etwas lebhafter, Italie⸗ Leichte inländiſche Aktien waren geſchäftslos und unveränderl 
fänglichen engen Grenzen nur für vereinzeltere Deviſen. ner, Oeſterreichiſche Renten blieben ſtill, Ruſſiſche Pfundanleihen Oeſterreichiſche Nebenbahnen verkehrten ruhig zu ſchwach beho 
waren theilweiſe gefragt, Prämienanleihen etwas ſchwecher teten Courſen; Galizier waren ziemlich ſeſt, Nordweſthahn matter 1 


Der Kapitalsmarkt und die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts⸗ 
zweige bewahrten eine im Ganzen feſte Haltung, aber auch bier blieben 
die Umfätze wenig belangreich und nur für inländiſche Anlagswerthe 


utſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie Landſchaftliche Pfand» | und wie erſtere etwas lebhafter. Rumäniſche Stammaktien wurden 
und Rentenbriefe gingen bei recht feſter Tendenz etwas lebhafter um. lt N 
In e blieb das Geſchäft bei meift behaupteten Courſen Aemlicd lebbaft in fetter Hatmung umgeſett. 


ruhig. Preußiſche 4% und 5prozentige waren theilweiſe gefragt, Bankaktien und Induſtriepapiere blieben behauptet und fill. 


—— — — —  — — 


Dru und Verlag von W. Decker u. Comp. (E. Röftel) in Pofen. 


" 


ergab ſich etwas regerer Begehr. 
Der Geldſtand iſt als ziemlich flüſſig zu bezeichnen; im Privat ! fremde Prioritäten waren mehrfach etwas ſchwächer und leblos. Spekulative Hauptdeviſen etwas lebhafter N 
ö 9 5 iſche Anl. 5 | 664 bz B Nordd. Gr. Cr. A. B74 1043 bz G Brieg⸗Neifſe 441 988 B ee Altenbeken 7 | 10 5 Juduſtrie⸗ Papiere. * 
5 l. Actienbii 6 de. Tabakz. Dol. 6 | 981 63 eh Ban f 8 @ Lc ee 151 6 Sinai 2 * 
Anl. Toprz.6 586 G do. Produftenbt. 4 1. Em. - | Lüttich-eimb F 2 N 
Sa! ap.⸗Rente bz Il Oeſterr. Kred n Ki ua nn \ 
Berlin, ben 18. November 1874. de. Sierre 1at 1 0% J Peſener Pro gen at * | l 1 1 
Deutſche Fonds. be. 100 f. d g. 14 G Jr. Bed. % 1 deen Ude 0 © Elben 87 n N 5 - 15 15 1 
Dee Bin. 99 D3 do. Looſe 1860 5 11075 6 do. Bankauthelle 4411774 9 is => 5 1016 Magen, Hal d Brauer. Pagenhof. — 106 8 4 
K u ae 995 bz do. Pr. Sch. 1864 | 98 6 do. Ctr.⸗Bd. 40pr. 1 121 % 3 79516 0 do. St.-Prior. B. 3} Brauerei Moabit — 1. 5 € 
FR 5 ar do. Bodenkr.⸗G. 5 88 G Roſtocker Bank 112 B Magdeb. Leipzig ni 1 5 N Bresl. Br. e 31,8 
1 * Saeed, 3} 92 b; Poln, Schatz⸗Obl. 4 86 G Sächſiſche Bank | 129° b3 do. v. Bar 15 f 991 8 do. Lit. B. 4 Deut. Stahl⸗J. A. — 
N. gr. St. Anl. 1855135 nee © do. Cert. A. 300fl. 5 931 G Schleſ. Hape 1118 © do. III. v. 1858 u. 60 35100 f bz G inen 4 Erdmannsd Spin. — m 2 
ER . 40 Thlr. Ob. — 77 © de ‚Ohr, III Em. 4 | 32 G Thüringer Bank 115 8 do. 1862, 64, 65 100 bz G Münſter⸗Hammer 4 99 Elbing. M. Eſſenb. — 18 n 
K. v. tem. Schld. 3 90 11 6 hart. O. 500fl. 1 107 G Meimariiche Bart 125 Rhein Kubi K 43,101} © reg Märk. 4 f N Flora A.-⸗Geſ. Ber! — 111 e 
. Ode, eichbau⸗Obl. 45 1 iqu.⸗Pfandb. 4 695 bz Prß. Hyp. Verſicher. 4 1351 6 1. Em. 4/1018 © Nordh. Erf. gar. 8 Forster, Tuchfabrik — 44 3 
. ; A Mi er Auch 7 te 3 100 8 92 ) In⸗ u. e m 1. Sa. 9 B S8 J 05 43 Dan onrob — 49 G N 
8 Franz. An N ta . 
dr. 3 00 8 Biker. 20 res, fe | 1 weer Mig, 4 917 5 1. Ser. Ober]. It. A. C u h We BE 9 
Ber Böden Obl N 001.8 Rumän. Anleihe 8 103 B kl. 10 II. Em. 5 III. Ser. 8 do. Litt. B. 38151 Kön, u. Laurahütte — 135 63 
* 3 Ruff. Bodenkr. Pfd. 5 89 5 bz 1 IT An. ; 991 N do. V. u. V. Ser. 4 100 K Oeſtr Frz.Staateb. i Königsberg Vulkan — 33 B ET % 
5 104 8 do. Nicolai-Obl. 1 855 bz 1 ⸗Märkiſch 995 C Galz. Carl⸗Ludwb.“ 0 do. Südb.(Fomb.) 5 824 bz M- Schl. gaſchin. = 
Kur u. 8 10 so & Ruſſ.-engl. A. 0.6215 1011 G do. II. Ser. (conv.) ni gi g Oſtpeuß. Südbahn 4 Fabrik Egelh — 31 IX 
o. A 65 © Dose) ie 3731 bz 5 ee 3 v. St 5 1 3 i 77 do. Stammpr. 5 76} 3 Marienhütte 68 9 
d a N 1885 . v 70 1033 bz Lit. 5 Rechte Oderuferb. 8 : Münnich Ehen — 39 | 
tpreußiſche (35 865 © 15 1005 G ? ; 1 do. Oſtbahn \ do. Stammpr. 5 Redenhülte Akt 6. 81 5 . 
2 2 15 ‚A 8 8 0 e 5. Stel l Anl. 852 8 f 24 nr Pard. 43.62 Saline u. Sontba Kr N 
0. bo. |4 5 95 2 do. \ ’ t 
EX de. do. 3 gr r bo, Pra. Ant 5000 158 bz do. Düſſeld.⸗Elb. ! | 904 N do. Lat B. v. Stg. 9 53 2 S 960 9 1 & 
2 che 31 874 8 5 155 Mähr. Grenzbahn 5 Rhein⸗Naheb, 208 Ver. MgD | 
=. \Pommerj oc, do. 5 605 1534 bz do. Il. Ser. 1 — — ahr. renzbahn 5 N hein⸗Nahe an Moilbenfin ollw. — 48 G 
eee 6 Türk. Anleihe 18655 45755 do. Dortm. a 905 G 25 „Franz St. 433163 v Ruff Eiſb. v. St. gr. 5 N 
e IE wien e ee mas PN eertierungesunen | 2 
9 € 725 do. do. kleine 6 544 G (Nordbahn, 23 abo 9⁴ i 9.0 8 
a: Were dich u 867 b3 do. Looſe (pollg.) 3 1275 bj G ee Ei do. Lomb. Bons Schweizer We 16. A-⸗Münch. F V. G. — 2550 G u 
AG 255 63 Ungariſche Looſe — 55 bz G do. do. 1003 de 1875 36 do. Union Aach. e 575 G 
N "3 947 © . do. Lit. B. do. do. de 19766 102 G Thüringer Allg Eiſenb. V. G. — 485 G 
5 do. de. 1098 55 Bank: und Kredit⸗Artien und Berlin-Görlitz 2 do. do. de 187/86 103 G gar. Berl. Ld. u. W. L ©. — 200 © 
. + Kur» u. Neum. 1 | 975 bz Autheilſcheine. „ Czarkow⸗Azow 5 $ Tamines genden do. Feuer⸗Verſ. G. — 352 G 
0 | 2 Yonneride 4 95 B Bk. f. Sprit( Wrede) 750 60% G 5 Jelez⸗Woronow 5 5 B. Waschen Wierer |6 | do. Hagel⸗Afſ.⸗G. — 225 G 
1 ) Holen 4 88 Varm. Bankverein 5 S54 G Bal Poll Mas N Kozlow⸗Woronow 5 I do. Lebens- B.-G. — 680 8 680 5 
FL 8 Preußiſche 98 G I]Berg.⸗Märk. Bank 4 86 bz G Lit A. u. N Kursk⸗Charkow 5 99 9 Colonia, F. V. „G. 1930 G . 
N 2. Rhein. ⸗Weſtf. 1 155 988 5 Berliner Bank 4 18} bz G Lit. l KurjleRiem 5 1100 3 Gold, Silber u. Papiergeld. Concordia. V. G. 28 8 
155 = le 1 1 1 8 do. Bankverein 5 5 r Seilen 4 1 Riaſan,dglor, 8 8 51 9 5 Sa 180 4.2 
ER 1,974 6 a 5954 0 2 gude All rf. 
Ve Pe. fdr 15 10638 f. 104568] de. Srimeisnd, 4 122 be IV. Eu. St. Fc ie enen |5 | 99, © Souvereignd — 64 Dre Alg . 680 90 8 N 
ei B. Erd. Hyp „ do. Napaternunt' 51 bi do. VI. Ser. do. 94 B Warſchau⸗Teresp. 5 | 985 G ET — 5136 Düffelderf., ir f 
8 8 55 bu 5 104 05 G do. Prod. U. Hdlsbk. 33 87 bz G Bresl.⸗Schw.⸗Frb. kleine 5 995 © Dollar 2 1 1196 © Elberfeld. F 55 Bd. t 
u I m. Hyp. Pr. B. 5 104. 15 Bresl. Discontobk. (4 | 895 G Koöln⸗Krefeld ji Warſchau⸗Wiener 5 991 G eg 5 179 G Fortuna} 4 — 10 82 
Se Ci „Pidb tdb. 13.1008 53 Bk. f. Ldw. Kwileck( s 59 © Köln⸗Mind. I. Em. 4, kleine | 99% G Br e Banknoten — 995 G 4880. 1 x 8 * 
1 = > 10ER, unk. 5 1107, bz Braunſchw. Bank 4 1183 G do. Em. 5 Eiſen bahn Aude u. Stamm- Do. (einl. i. Leipz.) — 994, G Kötnfiche d — 395 5 = 
9 5 „Olrückz. 5 100 f 65 G Bremer Bank 4 117 8 do. do. 1 rioritäten. Oeſterr. Banknoten 913 bz do. Rück 908 8 — 124 8 mi 
ein. Prob Obi. 44 101 uz Ctralb. f. Ind. u. H. 5 | 754 bz G do. U. Em. Aachen-Mafkricht 4 1785 do. Citbergulden — 96,6. a ger 80 8 i 
Aal Rentenbr. 4 I G Centralb. f. Bauten 5 654 bz Cöln⸗Mud. IV. Em 1 Altona⸗ Kieler N Ha 3% G Ruſſ. Not. 100 R 945 bz Munde eee . ker 6 N 
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